
189ThPQ 17/() 2022), 189 -192

Das aktuelle
theologische Buch
©  e Gmailner-Pranzl, Franz Jäggle, Martın /
Wall-Strasser, Anna Hg.) Katholische Kır-
ch un SOozlaldemokratie n Österreich.
Fın (selbst-)kritischer Blıck aurf Geschichte L

| ınzun Gegenwa VWagner Verlag,
2021 Geb 28,00 FUR (A) ISBEN U /8-
3-003040-54-0 D

War 1mmM spaten Uun: Jahrhundert
aller Kontroversen Uun: Spannungen möglich,

Aı Gmainer-Pranzigleichzeitig C'hrist:in Uun: Sozlalist:in cein®
Anna Wall-Strasser Hg.)

ETa Y:4:4[

der galt CS, sich für 1n€e €e1te entschei-
Katholische Kircheden? Wiıe csteht damit heute? DIiesen Fragen SOzialdemokratiewidmen sich Clie Autor:iınnen 1mmM vorliegenden Tn OT Plr

Band, wobel sowohl Clie Konflikte zwischen lı (selbst-)kritischer
christlichem Uun: sO7lalistischem Gedankengut auf Geschichte U7 Gegenwart

aufgezeigt als uch (Gemeinsamkeiten 1ın den
Vordergrund geholt werden csollen. Watr

Konfliktpotenzial bot sich ın den Ke7z1le-

hungen zwischen Katholischer Kirche Uun: SO-
zialdemokratie ın den VELSANSCHENN WEe] Jahr-
hunderten schließlich ausreichend: Im Ergebnis schien unmöglich se1IN,

hinsichtlich der Wahl der ‚richtigen C'hrist:in Uun: Sozlalist:in ın einer Person
Staatsform Monarchie der Republik); vereinen, beide Seliten zugleich vertrefen.

WAS cdas gute Leben Uun: den würdigen Und doch prasentier die Geschichte wieder-
Tod ın der Ablehnung der Befürwortung VO  3 holt Persönlichkeiten WI1IE z Johann Nepo-
Schwangerschaftsabbruch Uun: Feuerbestattung muk Hauser der Franz Jetzinger, Cdie sich miıt

angeht; ihrem Engagement zu Wohl der Menschen
bezüglich der Bildung Uun: Ausbildung einsetzten eın Ziel, cdas VOo  3 beiden Seliten VT -

der Jugend ın rm des verpflichtenden eli- folgt wurde, WEI111 uch auf unterschiedliche
gionsunterrichts staatlich getragenen Volks- Welse. Letztendlich überwiegt cdas Verbinden-
schulen; de über cdas Irennende. C'hrist:innen können

Cdie rm der Eheschliefßung betreffend Sozlalist:innen sEe1IN, uch un: gerade weil 61€
C'hrist:innen sind Dabe!i 111US$5$5 Cdie Kasıs un:allein kirchlich der allein zivil).

Entlang Cdieser Fragen Uun: Bruchlinien Cdie Weltanschauung Immer mitberücksichtigt
kam wiederhalt Kontroversen zwischen werden.
beiden Selten, Cdie sich nicht selten 1ın heftigen Der vorliegende Band zeigt anhand der
Auseinandersetzungen bis hın zu JI1- spannenden Uun: spannungsvollen Geschichte
ten Kulturkampf Uuswuchsen. e Gründe I0- der Katholischen Kirche Uun: der Sozlalde-
kalisiert 111a 1mmM Aufkommen der Sozlaldemo- mokratie ın ÖOsterreich Höhen Uun: Tiefen der
kratie 1mmM kuropa des Jahrhunderts als Folge Entwicklung Cdieser Beziehungen auf un:
der sich wandelnden Gesellschaft 1mmM Zuge der nicht miıt berechtigter Kritik auf beiden Seilten,
Industriellen Revolution un: dem damit e1IN- stellt Fragen Uun: würdigt mutiges Engagement
hergehenden Bedeutungsverlust der Katho- Uun: gelungene 7Zusammenarbeit sowohl HisS-
ischen Kirche als Moral Uun: erte vorgebende torisch als uch aktuell.
Institution 1mM gesamtgesellschaftlichen KON- Entstanden auf der gleichnamigen Tagung
(exT. VOo ın der Arbeiterkammer ber-
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War es im späten 19. und 20. Jahrhundert trotz 
aller Kontroversen und Spannungen möglich, 
gleichzeitig Christ:in und Sozialist:in zu sein? 
Oder galt es, sich für eine Seite zu entschei-
den? Wie steht es damit heute? Diesen Fragen 
widmen sich die Autor:innen im vorliegenden 
Band, wobei sowohl die Konflikte zwischen 
christlichem und sozialistischem Gedankengut 
aufgezeigt als auch Gemeinsamkeiten in den 
Vordergrund geholt werden sollen.

Konfliktpotenzial bot sich in den Bezie-
hungen zwischen Katholischer Kirche und So-
zialdemokratie in den vergangenen zwei Jahr-
hunderten schließlich ausreichend:

–  hinsichtlich der Wahl der ‚richtigen‘ 
Staatsform (Monarchie oder Republik);

–  was das gute Leben und den würdigen 
Tod in der Ablehnung oder Befürwortung von 
Schwangerschaftsabbruch und Feuerbestattung 
angeht;

–  bezüglich der Bildung und Ausbildung 
der Jugend in Form des verpflichtenden Reli-
gionsunterrichts an staatlich getragenen Volks-
schulen;

–  die Form der Eheschließung betreffend 
(allein kirchlich oder allein zivil).

Entlang dieser Fragen und Bruchlinien 
kam es wiederholt zu Kontroversen zwischen 
beiden Seiten, die sich nicht selten in heftigen 
Auseinandersetzungen bis hin zum sogenann-
ten Kulturkampf auswuchsen. Die Gründe lo-
kalisiert man im Aufkommen der Sozialdemo-
kratie im Europa des 19. Jahrhunderts als Folge 
der sich wandelnden Gesellschaft im Zuge der 
Industriellen Revolution und dem damit ein-
hergehenden Bedeutungsverlust der Katho-
lischen Kirche als Moral und Werte vorgebende 
Institution im gesamtgesellschaftlichen Kon-
text.

Im Ergebnis schien es unmöglich zu sein, 
Christ:in und Sozialist:in in einer Person zu 
vereinen, beide Seiten zugleich zu vertreten. 
Und doch präsentiert die Geschichte wieder-
holt Persönlichkeiten wie etwa Johann Nepo-
muk Hauser oder Franz Jetzinger, die sich mit 
ihrem Engagement zum Wohl der Menschen 
einsetzten – ein Ziel, das von beiden Seiten ver-
folgt wurde, wenn auch auf unterschiedliche 
Weise. Letztendlich überwiegt das Verbinden-
de über das Trennende. Christ:innen können 
Sozialist:innen sein, auch und gerade weil sie 
Christ:innen sind. Dabei muss die Basis und 
die Weltanschauung immer mitberücksichtigt 
werden.

Der vorliegende Band zeigt anhand der 
spannenden und spannungsvollen Geschichte 
der Katholischen Kirche und der Sozialde-
mokratie in Österreich Höhen und Tiefen der 
Entwicklung dieser Beziehungen auf und spart 
nicht mit berechtigter Kritik auf beiden Seiten, 
stellt Fragen und würdigt mutiges Engagement 
und gelungene Zusammenarbeit sowohl his-
torisch als auch aktuell.

Entstanden auf der gleichnamigen Tagung 
vom 04.10.2019 in der Arbeiterkammer Ober-
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Österreich, eistet Cdie Publikation einen WEerl- auf den gesamtgesellschaftlichen Geltungs-
vollen Uun: wichtigen Beıltrag ZuUuU!T kritischen anspruch
Auseinandersetzung miıt diesem bislang kaum [ Neses angespannte Verhältnis verschärf-
bearbeiteten Thema Uun: Ööffnet 1ICUE Perspek- sich aut Severıin Renoldner zwischen 1918

Uun: 1938 noch welter. Dieser nımmt miıt demt1ven auf cdas Beziehungsgeschehen der VT -

hundert Jahre In Cdieser Welse enthält nächsten Zeitabschnitt den Ersten Weltkrieg
der ersie eil Cdie JTagungsvorträge, erganzt Uun: Clie ersie Republik über Austrofaschismus
eıtrage VOo  3 Bischof Manfred cheuer Uun: Uun: Nationalsozijalismus bis ın Cdie Nachkriegs-
Landesrätin Birgıt Gerstorfer. Im zweıliten eil e1t ın den Blick un: stellt fest, WI1IE problema-
werden Cdie Ergebnisse der Workshops VOI- tisch sich Cdie Beziehungen während des Ersten

gestellt, welche cdas Verhältnis VOo  3 Katholischer Weltkrieges Uun: der folgenden Ersten Republik
Kirche un: Sozlaldemokratie ın ÖOsterreich AUS gestalteten, sich jedoch nach 1945 durchaus
unterschiedlichen Perspektiven beleuchten. Er- friedlicher entwickelten. Dennoch: Erst mıt

ganzt werden diese 1mmM dritten eil histori- dem Studientag 1mmM Maı 1952 ın Mariazell Uun:
cche Beispiele un: systematische Überlegun- mıt der Neubesetzung der SPO-Führung 1958
SCN, Cdie sOowohl Trennendes, Unterscheidendes kam einer gewIissen Entspannung. Beide
als uch Verbindendes ın den Mittelpunkt rUu- Seliten suchten den Dialog vgl 90)
ken Eın Ausblick 1mmM vierten eil rundet den Im Anschluss blickt Karın Schmidiechner
Band inhaltlich ab, indem sOowohl einen auf Cdie Ara Kreisky un: nımmt damit Clie e1t
kritischen Blick auf Cdie aktuelle Situation SOWIE der 1970er-Jahre näher ın den Blick. Der unfer

Vorschläge für 1n€e weitergehende gelingende Kardinal Franz On1g un: Bruno Kreisky ın

Aufarbeitung der Kontroversen bietet. den 1960er-Jahren begonnene Dialog wurde
DDen Auftakt macht Bischof Manfred Scheu- fortgesetzt beziehungsweise noch weiıter VT -

CT, der ın selinem Statement beide Seliten als KON- tieft Gefordert wurde unfer anderem Cdie Um-
kurrenten darstellt, Clie den FErhalt ihrer Mit- setzung der bereits nach dem / weiten Welt-
glieder kämpften. Fur Clie beklagenswert hohen krieg beschlossenen Entflechtung VO  3 Kirche
Zahlen VO  3 Kirchenaustritten ın den 1920er- Uun: Parteipolitik SOWIE 1n€e Loslösung der Ka-
Jahren selen jedoch sowohl Cdie Sozialdemokra- tholischen Kirche VOo bürgerlichen Lager (vgl.
ten m1t ihrer gezielt Inıtnerten Kirchenaustritts- f.) Eiıne weltere Belastungsprobe stellten Cdie
propaganda als uch Cdie Katholische Kirche, Themen Schwangerschaftsabbruch, Ehe- Uun:
welche Lehre, Moral Uun: Recht bedeutend HhOÖ- Familienpolitik SOWIE Cdie Schulreform für cdas
her werltfele als Clie SO7lale Not der Menschen, als Verhältnis VOo  3 Katholischer Kirche Uun: SO7z1lal-

emokratie dar.Verantwortliche csehen (vgl. 16)
Landesrätin Biırgıl Gerstorfer fokussiert VOT Der Z7zweIıte eil nımmt anhand VO  3 Prax1Ss-

allem cdas Verbindende Uun: verwelst auf cdas beispielen Gemeinsamkeiten SOWIE gelungene
ziale Engagement der Sogenannten Basiskirche Projekte der 7Zusammenarbeit zwischen Ka-
Pfarrer Uun: Ordensleute, VOorT allem Franziska- tholischer Kirche Uun: Sozialdemokratie ın den
1IicCcT Uun: Ursulinen, Cdie sich für AÄArme Uun: O71a Fokus, hne dabei Schwierigkeiten Uun: Span-
Benachteiligte einsetzten Uun: bereits Ideen HNUNSCH AUS dem Blick verlieren:

Hans Gruber Uun: Anna Wall-Strasser wid-des Sozlalstaates vorwegnahmen (vgl. 32)
In der Folge widmen sich drei Autoren 1EN sich der Geschichte Uun: den Erfahrungen

dem Verhältnis VO  3 Katholischer Kirche Uun: der Katholischen Arbeitnehmer:innenbewe-
Sozlaldemokratie ın ÖOsterreich un: selnen Ur- SUuNs Uun: den Anfängen der Betriebsseelsorge
sachen ın drei Zeitabschnitten: ın L1nz. EHisaheth Feichtinger zeigt Beispiel

FIlorian Wenninger macht Cdie urzeln der Urganisation CUS („Arbeitsgemeinschaft
des Konfliktes bereits Begınn des Jahr- C'hristentum un: Sozialdemokratie”), WI1IE
hunderts AL  S Entstehen Uun: FErstarken VOo  3 SO- FEinvernehmen Uun: Partnerschaft zwischen
zialismus Uun: Arbeiterbewegung wurden VO  3 Katholischer Kirche Uun: Sozlaldemokratie g-
der Katholischen (Amts)Kirche als eyistenzijelle lingen kann Ebenso stehen bei Christian Ohler
Bedrohung wahrgenommen un: als Angriff gemeinsame Grundwerte WI1IE das Wohlergehen
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österreich, leistet die Publikation einen wert-
vollen und wichtigen Beitrag zur kritischen 
Auseinandersetzung mit diesem bislang kaum 
bearbeiteten Thema und öffnet neue Perspek-
tiven auf das Beziehungsgeschehen der ver-
gangenen hundert Jahre. In dieser Weise enthält 
der erste Teil die Tagungsvorträge, ergänzt um 
Beiträge von Bischof Manfred Scheuer und 
Landesrätin Birgit Gerstorfer. Im zweiten Teil 
werden die Ergebnisse der Workshops vor-
gestellt, welche das Verhältnis von Katholischer 
Kirche und Sozialdemokratie in Österreich aus 
unterschiedlichen Perspektiven beleuchten. Er-
gänzt werden diese im dritten Teil um histori-
sche Beispiele und systematische Überlegun-
gen, die sowohl Trennendes, Unterscheidendes 
als auch Verbindendes in den Mittelpunkt rü-
cken. Ein Ausblick im vierten Teil rundet den 
Band inhaltlich ab, indem er sowohl einen 
kritischen Blick auf die aktuelle Situation sowie 
Vorschläge für eine weitergehende gelingende 
Aufarbeitung der Kontroversen bietet.

Den Auftakt macht Bischof Manfred Scheu-
er, der in seinem Statement beide Seiten als Kon-
kurrenten darstellt, die um den Erhalt ihrer Mit-
glieder kämpften. Für die beklagenswert hohen 
Zahlen von Kirchenaustritten in den 1920er-
Jahren seien jedoch sowohl die Sozialdemokra-
ten mit ihrer gezielt initiierten Kirchenaustritts-
propaganda als auch die Katholische Kirche, 
welche Lehre, Moral und Recht bedeutend hö-
her wertete als die soziale Not der Menschen, als 
Verantwortliche zu sehen (vgl. 16).

Landesrätin Birgit Gerstorfer fokussiert vor 
allem das Verbindende und verweist auf das so-
ziale Engagement der sogenannten Basiskirche –  
Pfarrer und Ordensleute, vor allem Franziska-
ner und Ursulinen, die sich für Arme und sozial 
Benachteiligte einsetzten und so bereits Ideen 
des Sozialstaates vorwegnahmen (vgl. 32).

In der Folge widmen sich drei Autoren 
dem Verhältnis von Katholischer Kirche und 
Sozialdemokratie in Österreich und seinen Ur-
sachen in drei Zeitabschnitten:

Florian Wenninger macht die Wurzeln 
des Konfliktes bereits zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts aus. Entstehen und Erstarken von So-
zialismus und Arbeiterbewegung wurden von 
der Katholischen (Amts)Kirche als existenzielle 
Bedrohung wahrgenommen und als Angriff 

auf den gesamtgesellschaftlichen Geltungs-
anspruch gewertet.

Dieses angespannte Verhältnis verschärf-
te sich laut Severin Renoldner zwischen 1918 
und 1938 noch weiter. Dieser nimmt mit dem 
nächsten Zeitabschnitt den Ersten Weltkrieg 
und die erste Republik über Austrofaschismus 
und Nationalsozialismus bis in die Nachkriegs-
zeit in den Blick und stellt fest, wie problema-
tisch sich die Beziehungen während des Ersten 
Weltkrieges und der folgenden Ersten Republik 
gestalteten, sich jedoch nach 1945 durchaus 
friedlicher entwickelten. Dennoch: Erst mit 
dem Studientag im Mai 1952 in Mariazell und 
mit der Neubesetzung der SPÖ-Führung 1958 
kam es zu einer gewissen Entspannung. Beide 
Seiten suchten den Dialog (vgl. 90).

Im Anschluss blickt Karin Schmidlechner 
auf die Ära Kreisky und nimmt damit die Zeit 
der 1970er-Jahre näher in den Blick. Der unter 
Kardinal Franz König und Bruno Kreisky in 
den 1960er-Jahren begonnene Dialog wurde 
fortgesetzt beziehungsweise noch weiter ver-
tieft. Gefordert wurde unter anderem die Um-
setzung der bereits nach dem Zweiten Welt-
krieg beschlossenen Entflechtung von Kirche 
und Parteipolitik sowie eine Loslösung der Ka-
tholischen Kirche vom bürgerlichen Lager (vgl. 
99 f.). Eine weitere Belastungsprobe stellten die 
Themen Schwangerschaftsabbruch, Ehe- und 
Familienpolitik sowie die Schulreform für das 
Verhältnis von Katholischer Kirche und Sozial-
demokratie dar.

Der zweite Teil nimmt anhand von Praxis-
beispielen Gemeinsamkeiten sowie gelungene 
Projekte der Zusammenarbeit zwischen Ka-
tholischer Kirche und Sozialdemokratie in den 
Fokus, ohne dabei Schwierigkeiten und Span-
nungen aus dem Blick zu verlieren:

Hans Gruber und Anna Wall-Strasser wid-
men sich der Geschichte und den Erfahrungen 
der Katholischen Arbeitnehmer:innenbewe-
gung und den Anfängen der Betriebsseelsorge 
in Linz. Elisabeth Feichtinger zeigt am Beispiel 
der Organisation ACUS („Arbeitsgemeinschaft 
Christentum und Sozialdemokratie“), wie gutes 
Einvernehmen und Partnerschaft zwischen 
Katholischer Kirche und Sozialdemokratie ge-
lingen kann. Ebenso stehen bei Christian Öhler 
gemeinsame Grundwerte wie das Wohlergehen 
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aller Menschen 1mmM Mittelpunkt. Matthias Schulinspektor werden, entbrannten erneut
FAauer beleuchtet Cdie Geschichte der CUS Uun: Auseinandersetzungen zwischen der Steyrer
gibt Einblick ın die Gründungsphase ın den Arbeiterbevölkerung un: den Prilestern VOT

1960er-Jahren. (Jrt (vgl. 190) Miıt dem Wahlsieg VOo  3 Josef
DIie ın den Vortragen 1mmM erstien eil he- Wokral (Sozialdemokraten) bei den ersien frei-

rausgearbeiteten Bruchlinien zwischen Katho- Gemeinderatswahlen 1919 wurden Cdie VT -

ischer Kirche un: Sozlaldemokratie ın ÖSt€I' — anderten Machtverhältnisse ın Steyr offensicht-
reich werden ın historischen Beltragen Uun: ich e Katholische Kirche fand sich deutlich
durch systematische Überlegungen 1mmM dritten unterlegen Uun: damit ın einer völlig
eil detaillierter betrachtet. e Hintergründe Situation (vgl 192)
werden ausführlicher dargelegt Uun: AUS unfter- DDen versöhnlichen Gegensätzen 1mmM p —_

litischen Diskurs zwischen Katholischer SO-cschiedlichen Perspektiven beschrieben.
Johann Weissensieiner widmet sich den Ke- ziallehre Uun: Sozlaldemokratie widmet sich

richten der Österreichischen Bischöfe der Ersten Markus Schlagnitweit un: Ordert 1n€e Diskurs-
Republik aps PIus XI Uun: stellt Clie KON- kultur, welche Cdie vorhandene ideologische
[TrOversen Eherecht Uun: Religionsunterricht Pluralität wahrnimmt Uun: respektiert, Cdie das
AUS der Sicht VOo  3 Kardinal Friedrich (Gustav Piffl (emelnsame sucht, hne dabei leichtfertig
Wien), Theodor Innıtzer Wien), Johannes gleichmachend über Unterschiede un: Gegen-
Marıa Gföllner Linz), Leopold Schuster (Graz- Saf7€ ın den Werthaltungen hinwegzugehen. /u
Seckau), Ferdinand Pawlowski (Graz-Seckau), lange verdrängte Konfliktlinien würden sOowohl
dam Hefter Gurk Sigismund a1l7 (Tirol auf zwischenmenschlicher als uch auf gesell-
Uun: Vorarlberg), Johannes Rößler S Pölten) schaftspolitischer Ebene unerwartel un: heftig
Uun: lgnaz Rieder (Salzburg) dar. Stark zuneh- aufbrechen un: SOMI1tT einer friedlichen un:
mende Kirchenaustritte werden dabei ebenso konstruktiven Lösung der Spannungen enL-

beklagt WI1IE der Anstieg VO  3 Feuerbestattun- gegenstehen (vgl. 2)
CI In den Beltragen VOo  3 Helmut Wagner Uun: Miıt der rage „WiIe Iinks 1st Jesus?” spannt
Karın Bachschweller stehen Cdie Biografien her Markus Himmelhauer den Bogen VOo  3 bib-
unbekannter, jedoch engaglerter Prilester Uun: ischen Zuschreibungen heutigen Begriffen
Politiker WI1IE Johann Hauser (Christlich-So- Uun: fragt nach der Möglichkeit einer ‚Katho-
7ziale Partei) un: Franz Jetzinger (bekennender ischen Politik“ Dem Motto-Spruch „‚Siehe,
Sozialist) 1mmM Mittelpunkt. Ihnen gegenüber ich mache alles neu!“ (225) nachgehend, zeigt
der zeitweilig uch ihrer €e1te werden YOTE Himmelbauer das revolutionäre Potenzial der
Politiker Uun: Zeitgenossen WI1IE Bruno Kreisky Botschaft Jesu auf Uun: vergleicht diese ertie
der tto Kauer vorgestellt. Politisches Uun: Uun: Haltungen miıt den ın den aktuellen Par-
sO7lales Engagement Cdieser Menschen brachte teıprogrammen der OVP Uun: SPO
ihnen Zuschreibungen WI1IE „aufßen schwarz Uun: Franz Gmainer-Pranzl! geht dem Gegensatz
Innen rot  66 (159) hier angewandt auf Johann zwischen „Roten‘ un: Gewerkschaftern auf der

einen €e1te Uun: „Schwarzen‘ un: KatholischerHauser, en Ihre Biografien lassen durch-
scheinen, dass aller Bruchlinien Uun: Kirche auf der anderen €e1le nach LEr VT -

Gegensätze doch Verbindendes un: (Jemeln- folgt dessen Ursachen Uun: Auswirkungen VOo  3

zwischen Katholischer Kirche Uun: OZ1- der Ersten Republik bis den FEFchos 1mmM p —_
aldemokratie gab litischen Diskurs der zweıiten Republik. Dabe!i

Vom Jahrhundert bis zu /welten werden Lehren AUS der Geschichte SCZOHCIL, auf
Weltkrieg verfolgt arl Kamsmater Geschichte, Herausforderungen für Clie Gegenwart hinge-

wliesen Uun: Chancen für Cdie Zukunft benannt.Beziehungen Uun: Konfrontationen zwischen
Katholischer Kirche Uun: Sozlaldemokratie ın (Gimainer-Pranz/[ Ordert 1n€e Kirche, Cdie wieder
Steyr, cdas ın Analogie zu .  oten Wien“ 7e1t- glaubwürdiges Zeugnis für cdas Reich (Jottes ab-
weilig als cdas „Kote Steyr” bezeichnet wurde Sibt, sich sachlich Dialog miıt allen Partelen
(192) M iıt der Forderung des Salzburger Ka- beteiligt Uun: sich den unterschiedlichen gesell-
tholikentages, der Ortspfarrer möge wieder cschaftlichen Gruppen zuwendet (vgl. 2764 f.)
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aller Menschen im Mittelpunkt. Matthias B. 
Lauer beleuchtet die Geschichte der ACUS und 
gibt Einblick in die Gründungsphase in den 
1960er-Jahren.

Die in den Vorträgen im ersten Teil he-
rausgearbeiteten Bruchlinien zwischen Katho-
lischer Kirche und Sozialdemokratie in Öster
reich werden in historischen Beiträgen und 
durch systematische Überlegungen im dritten 
Teil detaillierter betrachtet. Die Hintergründe 
werden ausführlicher dargelegt und aus unter-
schiedlichen Perspektiven beschrieben.

Johann Weissensteiner widmet sich den Be-
richten der österreichischen Bischöfe der Ersten 
Republik an Papst Pius XI. und stellt die Kon-
troversen um Eherecht und Religionsunterricht 
aus der Sicht von Kardinal Friedrich Gustav Piffl 
(Wien), Theodor Innitzer (Wien), Johannes 
Maria Gföllner (Linz), Leopold Schuster (Graz-
Seckau), Ferdinand Pawlowski (Graz-Seckau), 
Adam Hefter (Gurk), Sigismund Waitz (Tirol 
und Vorarlberg), Johannes Rößler (St. Pölten) 
und Ignaz Rieder (Salzburg) dar. Stark zuneh-
mende Kirchenaustritte werden dabei ebenso 
beklagt wie der Anstieg von Feuerbestattun-
gen. In den Beiträgen von Helmut Wagner und 
Karin Bachschweller stehen die Biografien eher 
unbekannter, jedoch engagierter Priester und 
Politiker wie Johann N. Hauser (Christlich-So-
ziale Partei) und Franz Jetzinger (bekennender 
Sozialist) im Mittelpunkt. Ihnen gegenüber 
oder zeitweilig auch an ihrer Seite werden rote 
Politiker und Zeitgenossen wie Bruno Kreisky 
oder Otto Bauer vorgestellt. Politisches und 
soziales Engagement dieser Menschen brachte 
ihnen Zuschreibungen wie „außen schwarz und 
innen rot“ (159), hier angewandt auf Johann 
N. Hauser, ein. Ihre Biografien lassen durch-
scheinen, dass es trotz aller Bruchlinien und 
Gegensätze doch Verbindendes und Gemein-
sames zwischen Katholischer Kirche und Sozi-
aldemokratie gab.

Vom 19. Jahrhundert bis zum Zweiten 
Weltkrieg verfolgt Karl Ramsmaier Geschichte, 
Beziehungen und Konfrontationen zwischen 
Katholischer Kirche und Sozialdemokratie in 
Steyr, das in Analogie zum „Roten Wien“ zeit-
weilig als das „Rote Steyr“ bezeichnet wurde 
(192). Mit der Forderung des Salzburger Ka-
tholikentages, der Ortspfarrer möge wieder 

Schulinspektor werden, entbrannten erneut 
Auseinandersetzungen zwischen der Steyrer 
Arbeiterbevölkerung und den Priestern vor 
Ort (vgl. 190). Mit dem Wahlsieg von Josef  
Wokral (Sozialdemokraten) bei den ersten frei-
en Gemeinderatswahlen 1919 wurden die ver-
änderten Machtverhältnisse in Steyr offensicht-
lich. Die Katholische Kirche fand sich deutlich 
unterlegen – und damit in einer völlig neuen 
Situation (vgl. 192).

Den versöhnlichen Gegensätzen im po-
litischen Diskurs zwischen Katholischer So-
ziallehre und Sozialdemokratie widmet sich 
Markus Schlagnitweit und fordert eine Diskurs-
kultur, welche die vorhandene ideologische 
Pluralität wahrnimmt und respektiert, die das 
Gemeinsame sucht, ohne dabei leichtfertig 
gleichmachend über Unterschiede und Gegen-
sätze in den Werthaltungen hinwegzugehen. Zu 
lange verdrängte Konfliktlinien würden sowohl 
auf zwischenmenschlicher als auch auf gesell-
schaftspolitischer Ebene unerwartet und heftig 
aufbrechen und somit einer friedlichen und 
konstruktiven Lösung der Spannungen ent-
gegenstehen (vgl. 212).

Mit der Frage „Wie links ist Jesus?“ spannt 
Markus Himmelbauer den Bogen von bib-
lischen Zuschreibungen zu heutigen Begriffen 
und fragt nach der Möglichkeit einer „Katho-
lischen Politik“. Dem Motto-Spruch „Siehe, 
ich mache alles neu!“ (225) nachgehend, zeigt 
Himmelbauer das revolutionäre Potenzial der 
Botschaft Jesu auf und vergleicht diese Werte 
und Haltungen mit den in den aktuellen Par-
teiprogrammen der ÖVP und SPÖ.

Franz Gmainer-Pranzl geht dem Gegensatz 
zwischen „Roten“ und Gewerkschaftern auf der 
einen Seite und „Schwarzen“ und Katholischer 
Kirche auf der anderen Seite nach. Er ver-
folgt dessen Ursachen und Auswirkungen von 
der Ersten Republik bis zu den Echos im po-
litischen Diskurs der zweiten Republik. Dabei 
werden Lehren aus der Geschichte gezogen, auf 
Herausforderungen für die Gegenwart hinge-
wiesen und Chancen für die Zukunft benannt. 
Gmainer-Pranzl fordert eine Kirche, die wieder 
glaubwürdiges Zeugnis für das Reich Gottes ab-
gibt, sich sachlich am Dialog mit allen Parteien 
beteiligt und sich den unterschiedlichen gesell-
schaftlichen Gruppen zuwendet (vgl. 264 f.).
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Alles ın allem 1st Cdieser Band eın umfang- lichen Aufarbeitung den Beispielen Johann
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Alles in allem ist dieser Band ein umfang-
reiches Werk, welches das von Zerwürfnissen 
und Reibungen geprägte Verhältnis von Katho-
lischer Kirche und Sozialdemokratie in Öster-
reich entlang der unterschiedlichen Bruchlinien 
und mit Blick auf bedeutende Persönlichkeiten 
der jeweiligen Zeit durch die Geschichte bis zu 
seinem Ursprung exzellent verfolgt. Dabei wer-
den die tiefen Gräben nicht oberflächlich zu-
gedeckt, die unterschiedlichen Ideologien nicht 
vereinfachend gleichgemacht. Differenzen wer-
den genauso benannt wie Gemeinsamkeiten. 
Am Ende stellt sich die grundsätzliche Frage, 
ob sich die im Buch aufgebauten Gegensätze 
halten lassen. Angesichts der Tatsache, dass 
sich Teile der Diskrepanzen in der geschicht-

lichen Aufarbeitung an den Beispielen Johann 
N. Hauser und Franz Jetzinger nicht bestäti-
gen, scheint es hinterfragenswert. Endgültigen 
Aufschluss können nur weitere Forschungen 
bieten, für die der vorliegende Band wertvolle 
Grundlagen und Vorarbeiten geliefert hat, die 
jetzt weiterzutreiben wären, auch um sie für 
das heutige Miteinander nutzbar zu machen. 
Schließlich kann mit Bischof Manfred Scheuer 
zukunftsweisend festgehalten werden: „Es geht 
für die Kirche nicht darum, Kulturkriege mit 
der sie umgebenden Welt zu führen, sondern 
sich zu bemühen, die Kultur unserer Zeit und 
die Fragen zu verstehen, die sich die Menschen 
um sie herum stellen.“ (27)
Linz	 Doris Kastner
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